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Amtlicher Teil.
Feuerwehrübung bctr.

Sonntag , den 2V. ds. Mts . vormittags 8*4 Uhr findet
tim- Hebung der freiwilligen und Pflichtfencrwehr statt.

Zn dieser Hebung haben sich sämtlick>e Mannscksasten
der Jahrgänge 1880 bis 1895 pünktlich um 8 Uhr am
Spritzenhause einzufinden . ,

Da infolge des Kriegsausbruchs sehr viele Mitgne-
der der Feuerwehr z>mr Heere eingezogen worden sind und
ilHcmgel an Löschmainrscl)aften besteht, können Befreiun¬
gen nur in ganz dringenden Fällen genehmigt werden.

"Fehlen ohne rechtzeitige nnö begründete Entschuldi¬
gung wird bestraft.

I Oberursel , den 9 . Februar 1916.
Die Polizeiverwaltung : F ii l l e r.

Erfolge bei Mg.

Bekanntmachung
Die Auszahlung der K r i e g s u n t e r st ii tzu » g für

die zweite Hälfte deS Monats Februar 1916 erfolgt anr
Mittwoch, den 16. Februar 1916 inr Geschäftslokal der
Städtkasse, Zimmer Nr . 1 des Stadthauses u. zw.
Mittwoch-Bormittag von 8^ — 12 Uhr für die Empfangs¬

berechtigten mit den Buchstaben A. — Ä-
Mittwoch-Nachmittag von 2—5 Uhr für die Empfangs¬

berechtigten mit den Buchstaben L. — Z.
Oberursel , den 9. Februar 1916.

Die Stadttasse.
E a I m a n o. L e u t l o f f.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch , den l6 . Februar 1916 findet die Aus¬

zahlung der Kriegsunterstntznng diuch die Stadtkasse statt.
Wegen des damit verbundenen außergewöhnlichen

Andranges bitten wir von Einzahlungen und Abwickelung
sonstiger Kassengesehäftc an diesem Tage Abstand nehmen
zu wollen.

Obernrsel , den 9. Februar 1916.
Die Stadtkafse.

C a l m a n o. 9. e n t l o f s.

Bekanntmachung.
Tie Erhebung der Staats - und Gemeindesteuer und

des Schulgeldes fiir das Vierteljahr Januar — März 1916 ;
und der HandwerkSkamnrerbeiträge fiir das Jahr 1915/16 j
findet in drw Zeit

vom 1. — 15. Februar d. Jrs.
während der Bormittagsstmrden von 8—12 Uhr in der
Stadtkasse, Zimmer Nr . 1, des Stadthauses statt , Lkach-
mittags ist die Kasse geschlossen.

Tic Zahlrrng der Steirern kann auch bequem und bil¬
lig bei jeder Postanstalt vermittelst Zahlkarte aus unser
Postscheckkonto Nr . 4798 in Frankfurt a. 2JI. erfolgen . Ge¬
bühren sind in diesem Falle dem Steuerbetrage zuznrech-
uen: _

Bei Beträgen bis zu 25 J( — 5 Psg.
Bei Beträgen über 25 cH = 10 Psg.

Die Post erhebt vom Einzahler keine Portogebühreu.
Zahlung mittelst Bankscheck ist gleichfalls erwürrscht.

Die Einlösung dieser Schecks erfolgt gebührenfrei.
Tic Nr . des Steuerzettels ist zur Vernreidnrrg von

Jrnümern stets arrzugeben. .
Gleichzeitig wird an die Zahlung des letzten Drittels

des Wehrbeitrags erinnert.
Obernrsel , den 29. Januar 1916.

Die Ttadtkasse:
E a l m a n o. Leutlof  f.

Brotkartenabschnitte betr.
Bei der vorgenommenen Nachzählung der abgeliefer¬

ten Brotkartenabschiritte hat sich ergeben, daß irr vielen
Fällen die Zahl der tatsächlich abgelieferten Abschnitte mit
den ans den Päckchen gemachten Aufschriften iricht über-
einstimmt.

Die Bäcker und Händler pp. werden daher wiederholt
aufgefordert , die Brotkartenabschnitte genau nach Hunder¬
ten gezählt und zusammen gebunden in einem Umschlag
mit Aufschrift versehen, stets Montags Vormittags zwi¬
schen 9 und 12 Uhr inr Polizeiburenn , Zimmer 2, abzu-
lieferu . -

Obernrsel , den 9. Februar 1916.'
Die Polizeiverwaltnng . Füller.

Der klllslhe TWSllMI.
Großes Hauptquartier , 9. Februar 1916 . <WTB.

Amtlich .)
W e st l i che r Kriegsschauplatz.

Westlich vorr V i m y stürmten nufere -Truppen die
erste französische Linie in 800 Meter Ausdehnung , mgch-
ten über hundert befangene und erbeuteten fünf Maschi¬
nengewehre.

Südlich der S o m in e sind die Franzosen abends
wieder in ein kleines deutsches Grabenstück eingedrungen.

Im P r i e st e r w a l d e wurde von unserer Infan¬
terie ein feindlicbes Flugzeug abgeschossen. Es stürzte
lrennend ab. Beide Insassen sind tot.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Kleinere russische Angriffe in der Gegend von Jlluxt

>nordwestlich von Dünabnrg ) sowie gegen die am6 . Febr.
von uns genommene Feldwachstellung an der Bahn Ba-
ranowitschi -Ljachowitschi wurden abgewiesen.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Tie Lage ist unverändert.

Ober st e Heeresleitung

9» Ende Des MmeMiiiW»Feldjmcs.
Wien , 9. Febr . (WTB . Mchtamtl .) Amtlich wird

verlantbart : 9 . Februar 1916:
Russischer u. italienischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Tie Bortruppen der in A l b a n i e n operierenden
k. und k. Streitkrafte haben den Jsnii -Fluß überschritten
irnd den Ort P r e z a und die Höhen nordwestlich davoir
besetzt. Der Feind , mrs Resten serbischer Verbände , itali¬
enischen Abteilungen und Söldnern Essad Paschas be¬
stehend, vermied den Kampf rrnd wich gegen Süden rrnd
Südosten zurück. Nur bei der Besetzung des Ortes V a l -
j a S (8 Kilometer nordwestlich von Tirana ) kam es zrr
einem krrrzen Gefecht, in dem der Gegner aeworfen wurde.
Unsere Flieger bewarfen in der letzten Zeit wiederholt die
Truppenlager bei D ir r a ; z o nnd die im Hafen liegen¬
den italienischen Dampfer erfolgreich mit Bomben.

In Montenegro  ist die Lage unverändert nrhig.
Die Entwaffirung ist abgeschlossen.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H o se r , Feldmarschalleutnant.

Ae PeWchnnz Mfurß.
In den: vom W. T . B . verbreiteten amtlichen Be¬

richt der französischen Heeresleitung vom 9. Febr ., der
außer den üblichen Phrasen nichts Wefentlick)es enthält,
dürfte die nachstehende Meldung besonderes Interesse er¬
regen : Nachmittags warf ein weittragendes derrtsches Ge¬
schütz drei Granaten ans Belfo  r t und Umgebung.

Berlin,  10 . Febr . (Priv .-Tel.) Zur Beschießung
von Belsort läßt sich der „Berliner Lokalanz." ans Genf
melden : Genaueres über den Umfang der durch die deut¬
schen schweren Geschosse angerichteten Verheerungen , ist
ans den knappgehaltcnen Pariser Berichten nicht zu ent¬
nehmen . Die Angabe der Trefferpunkte und der Zahl der
Opfer wurde untersagt . Die parlamentarischen Armee-
ailsfchiissc erwarten Auskunft von Galli/ni , der aber bis¬
her zu cincin Besuche Belforts keine Zeit fand.

.Der Pnmnrsid in Manien.
Berlin,  10 . Febr . (Priv .-Tel.) Der weitere Vor¬

marsch in Albanien soll nach dem „Berl . Lokalanz ." so
weit gediehen sein, daß die Vortruppen etwa 20 Kilometer
von Dnrazzo stehen.

Wnsm eines lorpeiws.
Blissingen , 9. Febr . (WTB . Mchtamtl .) Heute nach-

nrittag explodierte ein Torpedo, das von einem im Hafen
liegenden Uittevfeeboot abgefeuert worden war und einen
Ponton der Zeeland -Gesellschaft traf , auf dem sich eine
Anzahl von Personen befarrden. Ein Unteroffizier der
Kriegsmarine wurde getötet, mehrere Personen wurden
verwundet . Tie Explosion war außerordentlich heftig,
sodaß größer Schaden angerichtet wurde mrd irr der Um-
gebnüg die meisten Fensterscheiben zertrümmert wurden.

Das U-Boot selbst wurde nur wenig beschädigt. — Nach
einem anderen Bericht soll das Torpedo voir einem Zer¬
störer herrühren . Mindestens 10 bis 12 Personen wur¬
den leicht verletzt, zwei werden vernnßt . Die Schiffe
„Newa " >rnd „Beskers" wurden havariert.

Amrida baut DreiveLer.
London , 9. Febr . (WTB . Mchtamtl .) Illach einem

Bericht der „Central News" baut eine amerikanische
Firma jetzt Dreidecker mit Maschinen vorr 1000 PS.
Diese Flugzeuge können eine Geschwindigkeit bis zu 200
Kilometern irr der Stunde entwickeln. Ihre Länge ist 69
Frrß , ihr Gewicht 8000 Pfrrnd. Sie können außer der
Besatzung rrnd dem Benzin 8000 Pfund Bomben und 2
bis 3,3-Zoll -Karwnen milfiihren.

Genf, 9. Febr . (WTB . Nichtamlk.) Der französische
Fliegerofsizier , Schiffsleutnant Diabak, ist drrrch Absturz
auf den« Flngfelde Amlvrienx uurs Leben gekommen.

Flieger über den serbischen Pcrzen.
Porr einem zrrrn serbischen Kriegsscharrplatz entsandten

Berichterstatter.
Beim Abendrot, inr Kinosaal irr K r a l j e v o, an

einer Ecke des langen Tisches sitzen sie als eine Gruppe
für sich zusammen, die jungen Kerle, die Wagendsten ru-
ter den Wagerröen, Mit den von 'Frost und W »rd der Höhe
verbrannten Gesichtern: die Flieger . Sie haben ihre Eß-
zeit für sich, denn die wechselirden Abenteuer ihres Da¬
seins vertragen keine Regelmäßigkeit, in was es auch
immer sei. Eiu rheinischer Großindustrieller ist darunter.
Eirr anderer ist ein Nachfahre des ersten, großen 2ieichs-
kanzlcrs . Nach dem Abendrot sprechen die Flieger rricht
wie die arrderen über dies und das, sondern kaum daß der
Tisch abgeräumt ist, breiten sie ihre Karten aus und be¬
reden das Ziel der morgigen Fahrt . Sie erzählen von
dem urplötzlichen Lustwirbel über den Bergschluchten, die
den Apparat Hunderte von Metern hirraufreißen . Er¬
zählen davon , daß sie, um zu sehen, tief irr die schmalen
Täler hinuntermüssen , urrd wie schwer es danrr ist, den
Apparat rvieder hinanfznschrarrben, ohne ihn arr den en-
geir Felswänden zrr zerschrnetterrr. Sie erzählen vorr den
plötzlichen weißen Hochgebirgsnebeln, die sie einsam rrrrd
r̂ atlvs macherr wie den Schiffer auf dem Meere . Die
Freude an Gefahr und ihrer Meisterung macht, daß ihre
Augen glänzen , als brenne noch die Höhensonne darin.
Jedes ihrer Worte glänzt gleichsam, wie auch vorr dieser
Sonne umgoldet. Nur in einem fühlen sie sich schwach:
daß sie das Wetter des rrächsten Tages nicht wissen. Tiefe
Wolken genügen, nur ihren Flug zwecklos, um sie zrr
Blinden zrr machen. Was bei den friedlickren Bürgern da¬
heim eine fatale Gewohrrheit ist: das Gespräch vom Wet¬
ter wird bei ihnen zrrm heiligen Ernst . Korrrrten sie das
Wetter machen, wären sie wahrhaft irr allem götterfrei.

Eirrer sitzt da für sich. Lang, schmal. Fast rwch ein
Kindergesicht . Hinter einer großen Brille große blaue
Augen . Das Fliegergenie, dessen Ruhm noch weiter geht
als seine Flüge . Obwohl er von Frankreich unmittelbar
hierhergeflogen gekommen ist. Einer , der inr Westen sckzorr
gefangen war nrrd wieder entkommen ist. Seine Augen
und nicht etwa scharf ausschauend, sondern sonderbar irr
sich hrneirrgedreht. Er sieht nicht die Karten mit an , demr
er hat sein Ziel für sich. Er spricht nicht über das Wet¬
ter . Demr er fliegt, mag immer was für ein Wetter fein.
Er fliegt allein , ohne Beobachter. Er lebt nur , wem « er
i ben ist, allein im Blau . Darum sitzt er hier unten so
still da. In senienArrgen hat er die Schicksale der letzten
Tage.

Aus dem Marktplatz stehend, habe ich ihir heute aus
der Luft Herabkommen sehen. So jäh, daß er attf den
Platz herabzustürzen schien, und daß uu * allen das Herz
zn schlagen aushörte . Jetzt sitze rch neben ihrrr und schweige
ihrr arr, wie er mich. Dadurch bringe ich ihn dazu , daß
er endlich ein wenig erzählt. Leise, daß er kaum zu ver¬
stehen ist.

Geslerrr, »ritten am sonnigsten Tage, ist der verhaßte
Nebel über ihn herabgesallen. Dick wie eine weiße Woll¬
decke. Und naß , daß die Tropfen von seinem Llpparat
trieften , mehr , daß sein Apparat zu regnen begann . Er
fliegt eine Stunde . Er fliegt zwei Stunden . Urrd ob-
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wohl er gewärtig sein muß , seine Maschine seden Augen¬
blick an einer Bergspitze in tausend Stücke zu zerbrechen,
wird es ihm bald langweilig Da sieht er ein Üed) im
Nebel stürzt auf jede Gefahr hin hinunter . Und sieht,
daß er über Mitrowitza ist. lieber Mitrowitza hat er
sein Wollen , sein altes Glück. Er sieht, was er sehen will,
wirst seine Bomben ab, fliegt in den Nebel zurück, landet
irgendwo, in einem Gebiet , das noch von den Serben be¬
setzt ist, schläft auf der Maschine . Kehrt am nächsten Tag
bei Sonne zuriick.

Heute über den kahlen Bergen bei Raska , erkennt er
plötzlich hinter sich feindliche Flieger . Er zählt acht. Er
wundert sich, da er weiß, daß die Serben kaum Flieger
haben . Aber er macht sich schleunigst davon. Da sieht
er, daß die acht sich auf einen Bergabhang uiederfetzen.
Er wundert sich noch mehr , fliegt zurück, näher heran,
ganz nah heran . Sieht , daß es acht riesige Aasgeier sind.

Beschämt und sich selbst verspottend, kann er das
seltsame Bild doch nicht vergessen. Es muß ihm noch im
Kovf gesteckt haben , als er am Nachmittag zum zweiten
Male hochstieg. Er erspäht eine wichtige und eilige Sache,
wendet , um die Nachricht nach Hause zu bringen . Unter¬
wegs siebt er unten einen Stab in seinen Autos festliegen.
Es ist nichts so einfach, als die Nachricht gleich hier ab¬
geben. Er stürzt sich in die enge Schlucht hinein , denen
unten rast auf die Köpfe, geht auf ein hängendes Stück
Gras nieder.

Bor zwei Tagen ist er über die Jbarberge weg nach
Raska geflogen. Da sieht er nun Dinge , die er ganz itah
sehen mutz. Er geht fast bis auf die Türme herunter.
Siebt die mit Geschütze,:, Karren , Truppen vollgepfropf¬
ten Straßen . Was die Serben selten tun , das tun sie jetzt
sie beschießen die zudringlich brummende Brernse da obe,i
mir Schrapnells , die einen merkwürdig braunen , fast ro¬
ten Rauch entwickeln. Der Flieger seinerseits schneidet,
da er allein ist, die Bonrben ab , die er llnter seinem Sitz
angebunden hat.

Er verrät mir sogar sein Ziel für morgen . Er will
zu den Bulgaren hinüber . Da ist manches zu bereden,
sestzttstellen, zu vereinbaren . Er tränkt nicht mehr als ein
Glas . Geht nrn 9 Uhr zu Bett . Er , der sein Leben täg¬
lich wagt , hat immer diese Besorgtheit siir seinen Körper.
Genau wie für seine Maschine. Beides muß in tadelloser
Ordnung sein, wenn er gute Ar-beit tun soll. Anr näch¬
sten Morgen ist weißer Nebel. Die Bäume , die in einem
Kreis um den Marktplatz von Kraljevo stehen, vier Me¬
ter vor den Fenstern , sind nicht zu sehen. Die Flieger
sitzen unten beisammeit. Warten bis 9. Bis 10. Der
Nebel hockt. Sie 'warten . Beginnen Sekt zu trinken,

den kleinen Freuden der Erde zugetan wie die Seeleute
Man spottet, daß jener eine, der so ftüh ins Bett kroch,
immer noch drin liegt . Man schickt, ihn wecken. Da
kommt die Nachricht, daß er längst aufgeflogen ist. In
den weißen Nebel hinein.

Ani Abend erst kommt die Sonne , dilrch, färbt noch
schnell die weißen Hauser von .Kraljevo rot , sinkt dann
hinter den Berg . Nirgendwo am Himmel , mit dem weit-
tragendsten Glas nicht, ist unser Flieger zu entdecken.
Dann ist es , wie immer hier unten , ganz plötzlich schwarze
Nacht.

Jeden Morgen waten wir durch den Schlamm der
Straße zur Jbarterrasse . Terrasse heißt hier ein Stück rote,
zerfallene Ziegelmauer , hoch am Ufer. Wir sehen zu den
Jbarbergen , deren Schnee von der Sonne gaitz über-
strvmt ist. Wir sehen, wie die Flieger sich hochschrauben,
über das unablässige Schlagen der Geschütze hinaus,
über die Berge weg. Manchmal zieht auch einer , wie ein
Schiff, tief unten in das beschattete Dunkel einer Felsen¬
schlucht hinein.

Wir wissen nichts von der Welt hinter den Bergen.
Wir wissen nichts von den Serben . Gcnnichts . Wir hö-

Unter feindlichen Fahnen.
Ans den Erlebnissen eines alten Blücherhnsaren von

Ludwig Blümcke.
29. Fortsetzung . (Nachdruck verboten)

Mit dem Säbel hi der Faust , bahnten Husaren sich
ihren Weg, wie ich sah; kreischende Weiber klammerten
sich au Schwanz und Mähnen ihrer Pferde , wurden un¬
barmherzig sortgestvßen uub füllten in immer größer wer¬
denden Haufen den Fluß . Wie so mancher Unglückliche
wurde von Rosseshufen zertreten , von Rädern zermalitrt:
es gab kein Mitleid , kein Erbarmen , keine Rücksicht mehrD
jeder war sich selbst der Nächste. Da die Brücke kein Ge¬
länder besaß, so mrißte bei dem Gedränge auf ihr ja
jeder von einem Stärkeren beiseite Gestoßene Hinabstür¬
zen, allein oder zugleich mit dem, au dem er sich zu halten
suchte. — „ Wehe uns gänzlich Entkräfteten !" seufzte ich
immer nur , itud mein Freund Golz schaute init starren
Blicken, gewiß dasselbe denkend, in das sckieckliche Wirr¬
war . Dieses vergebliche Schreien nach Hilfe, diese un¬
natürlichen Töne der Angst, der Verzweiflung , des Wahn¬
sinns , werden mir bis an mein Lebensende in den Ohren
gellen. Eircige Reiter sprengten, trotz treibender Schollen,
ins Wasser und versanken nach wenigen Sekunden . Aber
ztvei andere , die ein Weib mit ihren Kindern auf den.
Arm von der Brücke hatten stürzen sehen und sich dern
gefährlichen Element anvertrauten , um es zu retten , soll¬
ten , wie ivenn Gott ihr edles Werk gesegnet. Glück haben
und samt der jungen Mutter und ihren Knäblein drüben
lairden. Nachher sah ich denn allerdings noch verschiedene
hinüberreiten . Einigen besonders gewandten irnd kraft¬
vollen Männern gelang es auch, weiter stormabivür-ts auf
den Schollen , die sie betreten hatten , Rettung zu finden.
Aber die Zahl derer, die ihr Grab in den Wassern der
Beresina fanden , überwog die verschwindend kleine solcher
Glücklickien um das Hnndettfachc.

„Oberurseler Bürgerfreund " .
ren die Geschütze ihrer Nachhut den unseren antwor -ten.
Wir sehen die Gefangenen in langen Reihen ans den
Schlünden des Gebirges heranSkommen. Die Flieger aber,
sie stehen wie Adler über Truppen und Kolonnen , sehen
mit einem Blick stundenweit über jede Straße , sehen in
jedes Tal , in jede Schlucht hinein . Sie sehen auf die
Plätze der fernen Städte , da Minarets stehen und ver¬
schleierte Frauen gehen sollen. Der Städte , die ims so
zauberhaft anlocken. Zu denen sie in einer Stunde hin¬
fliegen lind zti denen wir zu Wagen oder Pferde vier
Tage hinkriechen werden müssen.

Mittags , wenn sie zurück sind, erzählen sie uns , die
tvir vorgcbeugt um sie Herumsitzen. Sie haben den Ab¬
glanz der gesehenen Wunder müh in den Augen.

Abends aber gehe ich noch allein zur Terrasse. Sehe
über den Jbar weg. In die Richtung , wo die Bulgaren
stehen. Bier Tage ist jener Eine fort, der nur ein Glas
trank , um am nächsten Tag einen guten Flrtg zn tun.
Wo hat sein Flug geendet? Nicht einmal eine Meldung
ist über ihn gekontinen. Als wenn der Nebel ihn verschluckt
und die Sonne ihn ntit aufgesogen hätte . Ich möchte
ttach ihm rufen , durch die Lüfte , nach twm Großbebrillten
mit dem Knabengesicht.

Aber ich könnte ebenso gut einem ver-schollenen
Schiffer anfs leere Meer Nachrufen. W. S.

Lokales.
Tagesordnung

•für die
4S3. Sitzung der Stadtverordneten -Bersammlung

Tonuerstag,  den 10. Febrrcar 1916.
slbends 714 Uhr.

A. Mitteilungen.
B. Vorlagen.

1. Herstellung der Heizungsaulagen in der Knabe n-
volksschule.

2.  Vergrößerung des Friedhofes.
8. Ausgaben für Steuervercmlagnngsardeiten.
4. Stadtrechnung 1914.
5. Anerkennuilg der höheren Mädcirenschule.
6. Haushaltsplan dc-s Hospitals fiir 1916.
7. Haushaltsplan der Stadt pro 1916.
8. Ersatzwahl siir die 2 ausgeschiedenen Magistrats-

Mitglieder.
9. Wahl eines Mitglieds des Kuratoriums der höhe¬

ren Mädchenschule.
>0. Wähl der Ausschüsse und Kommissionen.

N. B. Um 7 '4 Uhr Sitzung des Organisationsaus¬
schusses.

* Berufswahl und Lehrstellenvermittelung . Was soll
aus unserem Jungen werden ? Das ist die Frage , die sich
Eltern »nd Borntünder oft sorgenvoll vorlegen. Einsich¬
tige und ihrer Verantwortung bewußte Ellern und Vor¬
münder wollen ihren Sohn etwas lernen  lassen . Nur
tvcr etwas gelernt hat , bringt es weiter in der Welt ; nur
wer etwas kann,  wird gesucht und findet dauernden Er¬
werb . Sogleich  niuß der Junge etwas lernen , nicht
hier uub da au saugen, diese und jene Tätigkeit ergreifen,
sondern sogleich nach der S chu l e n t l a s su n g etwas
Bestimmtes ergreifen . Der Berits ist eine wichtige Schntz-
tvaffe in der häufig für das ganze Leben enlsclstüdenden
Zeit nach der Schulentlassung und bewahA vor deni trau¬
rigen Los nivralisä )er Verkommenheit , in die so viele,
kaum der Schule entwachsene Jungen , auf der Landstraße
und in der Großstadt geraten . Diese Elemente stamnien
vielfach vom Lande , wo kurzsichtige und pflichtvergessene
Eltern und Vormünder nicht rechtzeitig dtirch das vor¬
beugende  Niittel einer Berufswahl eingegrisien haben.
Die Eltern , die selbst Landwirtschaft betreiben, sollten sich

_ Donnerstag , den 10.  F ebruar 1916.
: vor allem überlegen , ob es nicht am ratsamsten ist, den
j ans der Schule zur Entlaflung kommenden Sahn eben¬

falls Landwirt  werden zu lassen. Die immer und
immer wieder beklagte Leutenot auf dem Laude kann nur
dadicrch beseitigt werden, daß die Landwirte aufhören , die
meisten ihrer Söhne selbst der Landwirtschaft zu entziehen.
Dies sollte nur daun geschehen, wenn die Verhältnisse da-
zti zwingen . In zweiter Linie dürfte für die Söhne der
Landwirte und der anderen Bewohner von Landgemein-
den bei der Berufswahl ein Handwerk  in Betracht
zu ziehen sein. Ein tüchtiger Handwercker findet immer
icoch seinen auskömmlichen Verdienst . Wo sollen die
Handwerker für das Land Herkommen, wem: nicht vom
Land ? Der Karcfnrannschaft sollten sich die Jungen vom
Lande nur ausnahmsweise zuwenden. Nur ganz „Helle"
Köpfe können sich mich heute noch mit Volksschnlbildung
behaupten neben den zahlreichen Handlungsgehilfen , die
ans den höheren Schulen hervorgegangen sind oder vor
Eintritt in die Lehre die Handelsschule besucht haben.
Manche Ellern , auch svlck)e, die über Mittel verfügen,
sind so kurzsichtig, ihre Jungen sogleich als Arbeiter in
eine Fabrik zu geben. Der ungelernte Arbeiter verdient
zwar gleich und er verdient anfänglich vielleicht mehr als
der junge Geselle. Der beruflich auSgebildete Landwirt,
.Handwerker, Kaufmann ist aber sehr bald im Vorteil ge¬
genüber dem ungelernten Arbeiter , da sein Verdienst grö¬
ßer rmd die Gefahr , arbeitslos zu werden, geringer ist, als
beim ungelernten Arbeiter . Der öffentliche Arbeitsnach¬
weis ist gern bereit, in Bezug auf Berufsberatung
und Lehri'tellenvertnittetuug beratend zur Seite zu stehen
und jede gewünsckste Atlskrinst zn erteilen . Es ist dringend
zu wünsck>en, daß arich die Vermittelung der auf dem Ge¬
biete der Jugendpflege in erster Linie zuständigen Ortsaus¬
schüsse von allen Beteiligten recht oft in Anspruch genom-
men wird zum Wohle und Besten unserer Jugend.

<? Kriegskost. Der Vaterl . Frauen -Berein toird au
den nächsten Donnerstagen , nachmittas 3 bis 5 Uhr (zum
erstenmal am IO. Februar ) eine Anzahl vorteilhafter ' Ge¬
richte vorführen tnrd Kostproben unentgeltlich verabfol¬
gen. Allen , welche sich fiir sparsamen Haushalt interessie¬
ren , ist ein Besuch dieser Veranstaltung in der Kochküche
der Volksschule, Taunusstraße zu empfehletr.

=4= Mitteilung der Handelskammer Wiesbaden . Die
Handelskammer Wiesbaden richtet au alle bezirkSeingesesie-
uen Firmen , die schon jetzt Waren ttnd Rohstoffe siir die
Zeit nach Friedensschlnß atis dem Auslande kaufen wol¬
len, das dringende Ersuchen, vorher eine einschlägige Mit-
teilung votl der Geschäftsstelle der Kanimer zu verlangen.

Ü Vergebung einer Gerätelieferung . Der Handels-
tämmer Wiesbaden ist eine Ueberficht über die in diesen
Tagen von der Königlichen Eisenbahndirektion Mainz zur
Vergebung gelangenden Lieferungen von Geräten zuge¬
gangen , die Interessenten in der Geschäftsstelle^n>r Kam-
licer einsehen können oder auf Wunsch übernnttelt wird . '

X Falsche Gerüchte über eine bevorstehende Lchweine-
ttcschlagiiahme. Man schreibt uns : Nach Mitteilungen
aus landlvirtsckstiftlichest Kreisen hat das Gerücht über eine
bevorstehende Beschlagnahme der Schweinebcständc weit¬
gehende Beunruhigung auf dem Laude hervorgerufen.
Derartige Gerüchte sind natürlich völlig ans der Luft ge¬
griffen und werden lediglich in der selbstsüchtigen Absicht
verbreitet , nur die Landwirte z>i überstürztem Abstößen
ihrer Schweine zu veranlassen. Der vorzeitige Verkauf
halbansgctnästeter Tiere schädigt aber nickst nur den ein
zelnen Viehhaltcr , sonderrr er beeinflußt dtirch den damit
verbundenen Ausfall an Fleisch und Fett auch die Volts
ernährung im allgemeinen sehr ungünstig . Gegen derar¬
tige Ausstreuungen muß daher mit allen Mitteln einge¬
schritten werden . Der Schweinemäster sollte sich dadurch
nicht beirren lassen, sondern, soweit es das vorhandene
ober erreichbare Futter irgend gestattet, stets darauf be¬
dacht bleiben, sein Vieh bis zur Schlachtreife aufzuftittern.

Endlich, eirdlich war es Golz und mir mit vereinten :
Kräften ebenfalls geglückt, bis an die Brücke zu gelangen . I
Doch betreten durften wir sie noch lange nicht. Volle fünf !
Stunden mußten wir iit Schnee und Kälte noch abwar-
ren, bis tvir an die Reihe kamen. Ganz langsam beweg¬
ten wir uns auf den schwankenden Balken, einer sich fest
am andern haltend , vorwärts , bald vor-, bald rückwärts
gedrängt werdend. Um Haaresbreite tväre ich zweimal
dem Rande zu nahe gekommen. Doch Golz hielt mich,
wie ich ihn hielt , als ihm an der andern Seite das gleiche
passierte . Mehr tot als lebendig kamen wir glücklich drü¬
ben an tind brachen erschöpft, wie so viele andere , von
der Ueberanstrengung zusammen . Ich glaubte meiil ganzer
Brustkorb märe eingedrückt und keine Rippe- mehr heil.
Im hohen Weiden - utrd Erlengebüsch, das das sumpfige,
jetzt zum Glück dirrch den Frost leidlich passierbare Ufer-
bedeckte, hartchte während der eisigen Nacht so mancher
seine Seele aus , der den kalten Fluten glücklich entgangen
tvar . Daß es auch uns nickst ebenso erging, hatten wir
der Mildtätigkeit eines Warschatter Kaufmanns zu dan¬
ken, der in seinen großen, aller Waren beraubten Fracht-
>vagen mehr als dreißig von ims Elenden unterbrachte
irnd fünf Meilen auf der Heeresstraße fortfuhr . Es hieß,
er habe in Todesnöten das Gelübde geleistet, wenn er
selber lebendig bliebe, jeden Mitmenschen, der sich in glei¬
cher- Lage befäirde, soweit er es vermochte, ebenfalls zn
retten . Zu essen bekamen wir die nächsten beiden Tage
nichts als einige Nüsse und ein paar Zwiebeln , die »ns
handelnde Inden für teures Geld verkauften. Aber mir
waren ja wieder einmal einem Ende mit Schrecken ent¬
gangen und murrten darmn nicht, sondern priesen Gott
für unsere Rctttmg.

Bald nachdem wir die Brücke überschritten hatten,
Mtirde sie ans des Kaisers Befehl durch den ftairzösischen
General Edle in Brand gesteckt und all ' die Unseligen,
die noch am jenseitigen Ufer standen , fielen den Feinden
in die Hände . Doch die bitterste Nottvendigkeit soll zu dieser-

Maßnahme gezwungen haben . Wie Schlachtvieh verkauften,
mit- mir auf dem Wcitermarsch wiederholt versichern wurde,
die Kosaken ihre Gefangenen an die in ihrer gänzlichen
Verarmung und Not nur noch auf Rackst sitrnenden Land-
leute, und Märtyrer zu Zeiten der Christenverfolgungen
haben nicht entsetzlichere Qualen gelitten, als zu Ende
des traurigen Feldzrrges solche, der bestialischen Grausam
keit wahnsinnigen Pöbels überlieferte Opfer . Und dabei
ließ der Hunger doch immer wieder verzweifelte Men-
I'chen alle Vorsicht vergessen und sich mit einem unbegreif¬
lichen Leichtsinn in Gefahr begeben. Ach, je länger der
Krieg sich hinzog, je mehr Feinde erwuchsen uns . Hunger,
Kälte , Kosaken, all ' die nengebildeten, tämpfesnnitigen,
feindlichen Regimenter und die blutdürstigen ^Landleute.
die in jedein Hinterhalt unserer harrten , waren nicht die
einzigen, vor denen wir tuis in acht zu nehmen hatten.

Aus unseren eigenen Reihen erwuchsen uns nicht
minder gefährliche Widerfacher. Ein solcher Krieg voll . so
unbeschreiblichen Elends muß ja alle edleren Regungen
selbst bei Soldaten , die. an strengste Zuckst gewöhnt sind,
allntählich abtöten , muß sanftmütige Menschen in ihrer
Hnngersqual zu blutdürstigen Raubtieren mack-en . Und
nun befanden sich in der bunt durcheinander getvürfelten
Großen Armee ans jenem Kriegszuge natürlich aicch recht
zweifelhafte Elemente.

Ans diesen gingen nach und nach gar gefährliclst
Räuberbanden hervor , die wir mehr fürchteten, als Ko
saken und Bauern . Vielfach zeigten solche Banditen sich
ermüdeten und ausgehungerten Nachzüglern hilfsbereit,
brachten sie irr warmen Quartieren unter , gaben ihnen
Speise und Trank irnd metzelten sie dann , tvenn sie sorg
los schliefen, einfach nieder, um sie aller etwa noch bei
ihnen befindlickren Wertsachen zn berauben . Andere vcr
kleideten sich als Bauern oder Kosaken und plünderten so
die eigenen Kameraden . O , alle Laster walteten ft-ei und
alle Elemente der .Hölle schienen entfesselt.

(Fortsetzung folgt .)
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Tenn nur durch eine Fleischerzeugung, die unsere vor¬
handenen Futtervorräte in vollem Maße zur Ausnutzung
klingt, kann die Fleischdersorgung unserer Bevölkerrrng
j„ befriedigender Weise dnrchgeftihrt werden.

# Die Kartoffelversorgung der Städte . Aus Berlin
,vird amtlich mitgeteilt : Tarnst so frühzeitig wie mög¬
lich mit der Kartoffelversorgnng der Städte für Früh¬
jahr und Sommer 1916 begonnen werden kann, hat der
Bundesrat schon jetzt die nötigen Bestimmungen getrof¬
fen. Danach sind die Kommunalverbände verpflichtet,
hie für die Ernährung der Bevölkerung bis zur nächste^
Ernte erforderlichen Speisekartoffeln z» beschaffen, soweit
her Bedarf nicht aus den in dem eigenen Bezirk Verfüg¬
haren Vorräten gedeckt werden kann. Sie haben am 24.
Februar eine Bestandsaufnahme über die bei den Händ¬
lern, Verbrauchern und den Gemeinden selbst vorhande¬
nen Vorräte zu machen und festzustellen, welclg> Mengen
hie Händler auf Grund von Liefernngsverträgen noch zu
iardern berechtigt sind. Den sich ergebenden Fehlbedarf
melden die Kommnnalverbände bei der- Reichskartosfel-
ftelle an . Diese disponiert sodann mit Hilfe der Unter-
vrganisation, von denen die Kartoffeln abzutransportie¬
ren sind. Die Verteilung und den Verbrauch zu regeln,
ist Pflicht der Kommunalverbände . Zur Sicherung bis
zum 15. März ist noch die wichtige Bestimmrrng getrof¬
fen. daß die Komniunalverbände , soweit erforderlich , die
ml Gewahrsam der Händler befindliclwn Vorräte zu liber-
nehmen und in laufende Verträge einzntreten haben . Die
Händler sind zur Ueberlaffung verpflichtet, und chre Vor¬
räte können widerstrebendenfalls enteignet werden. Durch
diese Bestimmung ist eine Zurückhaltung der -Händler¬
vorräte unmöglich gemacht.

—- Kricgsbeschädigten-Fürsorg«. Immer weitere
Kreise wenden sich der nicht nur fiir die Kriegsbeschädig¬
ten, sondern auch fiir die Allgemeinheit wichtigen Auf¬
gabe zu. Gilt es dock) den oft schwer verwundeten Kämp¬
fern neuen Mut einzuflößen und ihnen zu zeigen, daß sie
weiter, lvie früher , nützliche Glieder der menschlichen Ge¬
sellschaft werden können, die auf eigenen Füßen stehen.
Eine der wichtigsten Aufgaben , die auch schon vielfach
praktisch ausgefiihrt wird , besteht darin , unseren kriegs-
beschidigten Hilden neue Ertverbsnwglichkeiten zu schast
fen. In , wenn auch beschränktem Maße , eignet sich für
manche als neuer Beruf der des Zahntechnikers . Die
Standesvertretnng (Geschäftsführung R . Gehrke, Bens-
Heim) gibt gern ausführlich und kostenlos Auskunft auf
Anfragen und teilt Adressen von Vertrauensleuten zur
persönlichen Rücksprache mir.

ä Anrechnung der Kriegsjahre . Das Reichsgesetz-
dlatt veröffentlicht einen Erlaß des Kaisers , wonach den
Kriegsteilnehmern , denen für 1914 oder 1915 oder fiir
leide Jahre bereits Kriegsjahre anzurechnen sind, ein
weiteres Kriegsjahr auzureckpien ist, wenn sie die Bedingun¬
gen auch für daS Kalenderjahr 1916 erfüllen . (WTB .)

— Zum Zuckeraufschlag. Zu den Meldungen übev'
die Erhöhung des ZnckerpreiseS wird mitgeteilt , daß min
destens bis zum 1. Oktober ein Auffchlag auf Vcrbrauchs-
juefn- ausgeschlossen ist. In welä)er Weise von da ab
der Preisanffchlag des Rohzuckers verrechnet wird — ob
cs zu Lasten der Raffinerien und Händler geht, oder durch
höliere Berbranchszuckerpreise eingeholt wird , — ist noch
ittdtt bestimmt.

2 Die „amtliche Grußänderung'" in Oesterreich. Dos
österreichische Ministerium des Innen , gibt zum Besten
der Kriegshilfe ein amtlick)es Abzeichen aus , das den Be¬
sitzer vom Gruße des Hutabnehmens jedermann gegen¬
über enthebt und zum militärischen Gruße berechtigt.
Das Abzeiclsen (ein schwarzer Hut mit angelegter Hand
auf Goldgrund ) trägt die Umschrift: „Offizielle' Grußeut-
hebnng". Es genießt Musterschutz, kostet 2 Kronen uird
wird an Geschäfte zum kommissionsweisen Verkauf über-
geben. Der Reingewinn , für jedes Abzeichen 1,20 Krö¬
nen, fließt dem Kriegshilfsburean zu. Schon nach kurzem
waren 3000 Abzeicl-en verkauft, eine erfreuliche Reben-
ffnuahme fiir die Kr-iegsfiirsorge ! Das Ministerium weist
»t besonderen Zeitungsartikeln darauf hin, daß es sich nicht
»ui eine Unhöflichkeit handele, sondern nur um eine Gruß-
«nderung. Das Abzeichen müsse deshalb richtiger- „Gruß-
mderungsabzeichen" genannt werden. Der Handgruß
bieu- viele Vorteile . Das Hutabnehnien werde vielfach
?ls lästig empfunden , das Salutieren sei dagegen auch ge-
Mrdheitlich wahrend der rauhen Jahreszeit ' und wegen
Schonung der Hüte besonders bei der jetzigen Kr ieg s-
puerung zu empfehlen. So werde- das Angenehme mit
teni Llützlickwit verbunden.
! ^ lLine neue Behandlung der Zuckerkrankheit. Ent-
^gen der heute vielfach geübten allmählichen Entziehung
^ Zuckerstoffe in den Speisen bei Behandlung der Zuk-
wrkrankheit empfehlen neuerdings amerikanische Aerzte
'w arideres therapentisck̂es Verfahren , mit dem schon
chlreichc Erfolge bei Zuckerkranken erzielt worden sind,
ui, den Diabetiker zuckerfrei zu machen, beginnt man die

mit einer Reihe von Fasttagen , an denen man die
-Ü, x ^ viidelnden im Bette liegen und ihnen nichts als
rweistündlich schwarzen Kaffee reichen läßt . Als Zusatz
'uv Kaffee wird jedesmal 30 Gramm Whisky — eine
^ 'iß nicht geringe Menge Alkohol — gegeben. Der Al-
rnvl dient dazu, dem Organismus für feine Funktionen
^n nötigen Brennstoff zu liefern . Schädigungen beim
m ?rkra »ken erzeugt er nicht, insbesondere steigert er
stchi djx Zuckeransscheidung im -Harne. Es gelingt auf
tejc Weise gewöhnlich schon in 2 bis 3 Tagen , den Kran-
^ zuckerfrei zu >nack)eii. Sobald die Znckerfreiheit er-

isi, wird ein Gennisetog eingefiihri, bei dem kohle-
ydrataxine Gemüse, deren Kohlehydratgehalt durch mchr-

^ch'ges Kock)en und Abgießen des Kochwassers vennindert
gereicht werden . Dann kommt ein Tag, an dem

de» Kranken mit etwas Kohlehydrat , Eiweiß und
ch" ernährt . Man gibt nicht viel Nahrung und steigt

,JDberurseler Bürgerfrennd".
auch nicht schnell mit der Nahrung . Die Kranken werden
bei der Kur magerer und werden auch nachher nicht dicker.
Dies darf nicht abschrecken. Allmählich wird die Kohle-
hydratzuftchr gesteigert, bis die Toleranzgröße erreicht ist
und wieder Zucker im Harne erscheint. Man schiebt dann
einen Fasttag ein und ernährt dann weiter mit einem
Nährgemenae , das innerhalb der Toleranzzone liegt . Die
Kur beträgt nach den Mitteilrmgen der amerikanischen
Aerzte selten länger als 9 Monate . Es wird empfohlen,
auch beim Fehlen aller Erscheinungen alle 2 bis 4 Wochen
einen Fasttag einznschalten. Wie sich die neue Diethodc
im allgemeinen , bewähren wird , bleibt weiteren Unter¬
suchungen Vorbehalten ; insgesamt erscheint es aber unzu¬
lässig, wenn der Kranke auf eigene Faust derarttge ein¬
greifende Diätkuren unternimmt . Die Wahl des Heil¬
verfahrens bleibt natürlich dem fachmännischen Arzte Vor¬
behalten.

> Die Metzgermeister schlagen nicht nur aus, — sie
schlagen auch z u , wenn 's gilt . Aus H ö ch st wird ge¬
schrieben: Dies erfuhr vor einigen Tagen ein auswärtiger
Händler , der einem hiesigen Metzgermeister beim Handel
in der Hitze des Gefechts mit dem Stock gedroht hatte.
Ehe er sich's versah, hatte er eine sitzen, daß er einen re¬
gelrechten Purzelbaum schlug. Mit den Herren Meistern
vom -Hackklotz soll jetzt überhaupt nicht gut „Kirschen essen"
sein.

#  Was das Obstjahr 1915 brachte. Der- Verkauf von
Obst aus Genieindeobstanlagen brachte den Gemeinden
des Obertaunuskreises im Jahre 1915 eine Einnahme
von 2V 904.57 dl.  Die höchsten Einnahmen erzielten
Schneidhain mit 7564 dl,  Neuenhain 4843 dH,  König¬
stein 2585 dt,  Oberhöchstadt 1044 dl,  Altenhain 1706 dH,
Homburg 1134 dt, Friedrichsdorf 1433 dH,  Oberursel
1022 dl,  Stierstadt 979 dH,  Cronberg 315.50 dH,  Nieder-
höchstadt 69.50 dH,  Oberstedten 187.60 dl.  Die geringste
Eipnahme hatte Bommersheim mit dl  10.

Weibliche Feuerwehr. Was man früher in den
„Fliegenden Blättern " als guten Witz belachte, dos bringt
der Krieg jetzt zur Venvirklichung : die weibliche Feuer¬
wehr . In Wehen und einigen anderen Ortschaften des
Regierungsbezirks wurden , um die Lücken in der freiwil¬
ligen und Pflichtfeuerlvehr zu stopfen, Frauen und Mäd¬
chen zu den Feuerwehr -Dienstpflichten herangezogen . In
Wehe»  allein sind etwa 200 Mann zum Heeresdienst
eingezogen ; damit die Fenersicherheit des Ortes nicht
leidet, sind außer Frauen und Mädchen auch die älteren
Leute wieder zu den Uebungen herangezogen worden.

Aus Nah und Fern.
— Idstein . Vier Kinder  e r st i ckt. Ein schreck-

lichc>s Unglück hat die Familie des im Felde stehenden
Arbeiters Angrcst Engel  betroffen . Die Mutter hatte
die Kinder zu Bett gebracht und sich für krirze Zeit ans
der Wobnung entfernt . Als sie zurückkam, fand sie drei
Kinder tot vor , das vierte röchelte noch, starb aber auch
bald. Ein schadhafter Ofen hatte Kohlengas ausströmen
lassen, dem die vier Kinder zum Opfer fielen. Die schwer-
geprüfte Familie findet die herzlichste Anteilnahme.

— Mainz . In einer kleinen Weinwirtschaftsaß vor¬
einigen Tagen eine Stammtischgesellschaft beisammen , die
von eineckt jungen Rcädchen vom Lande, das aushilfs¬
weise als Kellnerin tätig war , bedient wurde . Als das
Mädchen an der Stammsischgesellschaft vorüber kam,
drückte ihm einer der Gäste, indem er zärtlich den Arm
um die Taille der Schönen legte, ganz verstohlen ein zn-
sammengelegtes Sttick Papier in die Hand. Das naive
Mädcl)en glaubte , es handele sich um ein Stück schmutzi¬
ges Papier und beförderte es in den brennenden Ofen.
Nach einiger Zeit meinte der Gast zu dem Mädchen:
„Nun , wann bekomme ich denn mein Geld heraus ?"
Das erstaunte Mädchen erklärte : „Sie haben mir ja noch
gar kein Geld gegeben!" Hierauf der Gast : Ich habe
Ihnen doch einen Hundertmarkschein in die Hand ge¬
drückt!" „So " , meinte das Mädchen, „war . das das Pa¬
pier ? Das hätten Sie mir aber sagen sollen, ich glaubte
es handele sich um schmutziges Papier und habe' es in
den Ofen gesteckt." Der Gast geriet in große Aufregung,
es half ihm aber nichts, der Hunderttnarkschein war ver¬
brannt . Zu seinem Schaden mußte er auch den Spott der
Stammtischgesellschaft über sich ergehen lassen.

Humoristisches
Feldgrauer Humor.

Der Chefarzt eines Reserve-Lazaretts , ein bekannter
Chirurg , liebt es , sich mit den Verwundeten und Kranken
leutselig zu unterhalten . Bei seinem täglichen Rundgang
durch das Lazarett trifft er einen Neuankömmling , den
er u. a . nach seinem Zivilbernf fragt . „Herren - und Da¬
menschneider", sagt dieser treuherzig in unverfälschtem
niederbayerischen Dialekt . „So , dann sind wir ja Kolle¬
gen," erwidert ihni der Arzt jovial.

Hyperbel.  Feldwebel : „Stillgestanden ! Frei¬
williger Müller , Sie müssen sich aber nun endlich mal
für einen Kriegsschauplatz entscheiden — es geht nicht,
daß Sie immer dc-lS eine Bein in Frankreich und das an¬
dere in Rußland haben !"

Imperfekt»  m. In der Schule werden die Ta¬
gesereignisse besprochen. Der Lehrer läßt sich von den
Kleinen erzählen über den Rückzug der Serben und die
Flncht des Königs Peter . Einer der Eiftigen schließt mit
den Worten : „Als die Deutschen kamen, da fiirchtete sich
der Serbenkönig , kehrte um und floh—te."

AnderbeßarabischenFront. „Ist das nun
ccggentlich ein Sigg , Brudderherz ?" — „Müssen errst ab-
warten , Pawlowiffch ! Wenn »vird vermrstaltet Pogrom,
warr es Niederlage !"

_ Donnerstag, den 10. Februar 1916.
Herrn Berillons „Entdeckung".*)

Herr Berillon stellte den Deutschenhaß
In der Wissenschaft Dienst — und entdeckte was.
Er hat (wir mliffen vor Schmu versinken)
Er hat cs entdeckt — daß die Deutschen stinken!
Nicht etwa nur einzeln : sie stinken in Masse,
Sie stinken streng wissenschaftlich als Rasse.
Wogegen, was in der Entente streitet,
Die töstlichsten Wohlgeniche verbreitet.
Bei seinen Besuchen im Schützengraben
Soll der Forscher ermittelt haben.
Aus jeder roten Franzosenhose
Stteg ihm berauschender Dust in die Rose.
Sobald sich ihm nahte ein Italiener -,
Ward der Geruch noch empfindlich schöner-.
Er schlürfte als Kenner mit hohem Gemisst-
Die Wolke, die um sich verbreitet der Russe.
Und nun bei den Indern und Singhalesen
Ist seine Bcgeisterrmg noch größer gewesen.
-Hingegen hat sicher nicht wenig gelitten
Er unter der Atmosphäre der Briten.
Als rasseverwandt mit denr Volk der Denker-
Zählt eo ipso der Brite als „Stänker " .
Und müßt ' man vor seinem „money" nicht kriechen,
>L0 könnt ' ihn schon längst kein Franzose mehr riechen!

Gottlieb im „Tag " .

. *) In der „Gazette medicale de Paris " Nr . 267 fin¬
det sich ein Aufsatz des Dr . med. Berillon über „den stin¬
kenden Schweiß der Dentsckwn".

Gottesdienstordnung.
der kathol. Pfarrgemeinde Oberursel.

Freitag , tt . Fcbr .- 'Al  Uhr im Joh .-Stist best. hl. Messe für f
Bruder ; 7 Uhr best. Amt zu Ehren der l. Muttergottes für ft
Franz u . Christin« Wenzel: 1A  Uhr best. Amt für 4+ Ehe¬
leute Joh . u . Theresia Steden geh. Adrian.

Samstag , 12. Febr .: Al  Uhr im Joh .-Stist best. hl. Messe für f
Anton Kreß ; 7 Uhr best. Amt für f Philipp Steden ; 1A  Uhr
best. hl. Messe für 4 Philipp Weiler.

Gottesdienstordnung.
der kathol. Pfarrgemeinde Bommersheim.

^rciiag , 11. Wt : 1A  Uhr best. Amt ssir Elisabeth Bibe geb. Kitz.
Samstag , 12. uebr .; 1A  Uhr best. Seclenamt für Heinr. Händler;

abends A8  Uhr Rosenkranzandacht; Gelegenheit zur hl. Beichte
nachni. A4  und abends 8 Uhr.

Gottesdienstordnung,
der St . Sebastians-Kirche Stierstadt.

rireilag , tt . Fcbr .; 1A  Uhr best. Amt zu Ehren des hl. Herzens
Jelu für 2 Krieger in, Felde; 8 Uhr abds. Rosenkranz.

Samstag , 12 gebt .: 714 Uhr gcst. Amt für Adam Aumüller ; 4 Uhr
Bcichnielĉ enheil ; 1A  Uhr abds. Salve , daiiach Gelegenheit

Gottesdienstordnung.
der kathol. Pfarrgemeinde Oberhöchstadt.

Freilag , fl . Fcbr .; hl. Messe für Gertrude Kenipf u. ihre Tochter
Gertrudc ; 8 Uhr abds. Kriegsandacht

Samstag , 12. Febr .; hl. Messe für Philipp Kentps.

SiMsm» ihklileiiuihiWk^
Opernhaus.

Freilag . 11. Febr ., Geschlossen. — Samstag , 12. Febr ., abds. 7
Uhr : „Fidclio " Samst .-Abonn. Gewöhn!. Preise. —

Schauspielhaus.
Fccilag . ll . Febr ., abds. 1Ä Uhr: „Ter Strom ". Ruß . Avon,,.

Ermaß . Pretse . — Samstag . 12. Febr., nachm. 3 Uhr ; „Wilhcln,
-rell . Auß. Abonn. Erniäß. Preise. Abends 1A  Uhr ; „Deutscher
Komodienabend". „Der Fkenide". Hierauf; „Fritzchen". Dänin
„Wttiliche Forderung ". Ferner : „Unter blonden Bestien". Zun,
Schluß ; „Tie Haseiipfoic" . Samst .-Aboun. Kleine Preise. —

Neues Theater.
(Vreitafl, 11. Febr ., abds. 8 Uhr; Generalprobe von „Ein kost¬

bares Leben" . Auß Abonn. Pvlkstünil. Preise. — Samstag , 12.
Febr ., nachm. 4 Uhr ; „Struwelpeter wird Soldat " . Einheitspreise.
Abends 8 Uhr ; „Der Gatte des Fräuleins ". Anß. Abonn Gelv
Preise . —

Der heilizeÄgesbknihl.
Großes Hauptquartier,  1 «. Febr. (WTB.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nordwestlich von P i m y entrissen unsere Truppen
den Franzosen ein größeres Grabenstück und gewannen in
der Gegend von N e u v i l l e einen der früher verlorenen
Trichter zurück.

52 Gefangene und 2 Maschinengewehre fielen dabei
in unsere Hand.

Südlich der Somme  wurden mehrfach« französi¬
sche Teilangriffc abgeschlagen.

Hart nördlich Berwincourt  gelang es dem
Feinde in einem kleinen Teil unseres vordersten Grabens
Fuß zu fasten.

An der C o m b r e s h ö h e setzten wir durch Spren¬
gung einen feindlichen Minenstollen ab.

Französische Sprengungen nordöstlich von Calle
(in den Bogesen) blieben erfolglos.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei der Heeresgruppe des Generals von Linsingcn

und bei der Armee des Generals Grafen von Bothmer
wurden Angriffe schwacher feindlicher Abteilungen durch
österreichisch-nngarische Truppen vereitelt.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

BeraniwortliMer Schristlettrr: Heinrich Berte Vach.
Druck nnd Berlag vsn H ei n ri ch B r r l e b a ch in Oberursel.
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Bommersheim.
Butterkartenausgabe.

Freitag , den 11 . dH. Mts . fiitbet auf hiesigen ! Rat-
hause die Ausgabe von Butterkarten statt und zwar von
tO — kl Uhr für die Einwohner dev Homburgerlandstraße,

Obergasse und Entengasse , und von 1k — 12 Uhr für die
Einwohner der übrigen Ortsteile.

Bommersheim , den 9 . Februar 1916.
Der Bürgermeister : Wolf.

Verkauf von Reis.

Weiter wird am Freitag , den 11 . dss . Mts . auf hie¬
sigen ! Rathause in der Zeit von 1-— 4 Uhr Reis abgegeben
und zwar je 1 Pfund zum Preise von 60 Pfennig.

Das Geld ist abgezählt bereit zu halten.
Bommersheim , den 9 . Februar 1916.

_ _ Der Bürgermeister : Wo l f.

Räucherschränke
und -Apparate

liefert 257

I . Hieronymi , Eisenhandlurig.
Vorstadt. Vorstadt.

Offene Stellen.

Hrdrntltches, fleißiges

Mädchen
tagsüber gesucht , evtl , zur
Aushilfe . (376

Zu erfragen im Verlag
Ordentlicher zuverlässiger

Junge
für leichte Beschäftigung ge-
sucht . Nah . im Verlag.

Auswärtige
Wohnungs-Anzeigen.

Freundliche

3 U» et-W»hmg
mit Zubehör , Gartenteil , zur
16 M . zu vermieten . (326

Georg Steinbach,
Bommersheim,Entengasse 41.

3 Zimmer-MliW
mit Bad , clektr . Licht per
sofoit od . 1 . April zu ver
mieten . Bommersheim,
306 ) Gartensiratze 16.

Kreissparkasse
des Obertaunuskreises Ösd ßomburg v. d. H.

Miindelsicher
unter Garantie des Obertaunuskreises.

Telephon No . 353 Postscheckkonto No . 5795 Reichsbank Giro-Konto

Annahnt» rin Spareinlagen je jeder Hebe gegen3■/*" 0u. 4°/0 Zinse»bei täglicher Verzinsung.

Kostenlose Abgabe von Heimspanbtichsen
bei einer Mindesteinlage von Mk. 3.

Annahmestelle bsi HerrnW. Baumann Qberursei.
Eckardstrasse 12. ise

Ein neues günstiges Angebot für unsere Abonnenten H
ist der U
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iss^ i Kriegskarten -Atlas
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10 Karten auf Taschenformat gefalzt , in dauerhaftem Einband

Preis nur Mk 1.50

“Ti

a

I
1

Mit diesem außergewöhnlichen billigen Atlas bieten wir unfern Le¬
sern ein reichhaltiges und vorzügliches Kartenmaterial . Bor ähnlichen
Ausgaben hat unser Atlas den Vorzug , raß er nicht nur Äberfichts-
karten - er am Kriege beteiligten Länder , sondern auch Spezial-
karten von Kriegsschauplätzen bringt, welche ein genaues Verfolgen
der Ereignisse ermöglichen , — Der Kriegskarten - Ätlas wird nicht nur dem
aufmerksamen Zeitungsleser , sondern auch unseren Soldaten im
Felde sehr wiükommen sein.

Zu haben in der

1
i
i

GWflsstkSe Ks Mächler MgersrM,

Zu vermieten.

682Schöne

3Zimmer-Mim?
mit Glas - Veranda . Bad « .

Zubehör zu vermieten.
Königsteiaerstr . 2 . !.

Geräumige frdl.

3-UibMtt-WiIljMg
1 Stock , sofort zu vermieten.

Westenberger,
1927 Austraße 5.

Kleine

3-Zimer-W«hlMß
an ruhige Leute preiswert
zu vermieten . 1437

Königsteinerstr . 21.

Große (1427

2 MUlWhNW
mit Bad an ruhige Leute
sofort zu vermieten.

Näh . in der Geschäftsstelle.
Geräumige

r-ZiMkr-Mhl>W
zu oermieten . 45

Näh . Dleichstrahe 2.

Möblieries

Zimmer
zu vermieten . ( 1716
Näh . in der Geschäftsstelle.

Freundliche

2-ZiMtt-WMW
mit Zubehör u . elektr . Licht
zu oermieten . (363

Schulstratze 26.

Großer Zimmer
unmöbliert an alleinstehende
Frau preiswert zu vermieten.
339 ) Henchenstr . l l.

Verschiedenes.

AmWeslele der Fär¬
berei nd (hem. Wiistz-

Hnjlöil Stur. Mer.
Agentur her

UM -Witte
Agentur der „G  e r ni  a n ia"

Lebens -, Unfall - und
Haftpflichtversicherung

bei 54b

Wilh . Mergheim.

Frachtbriefe
mit u . ohne Firma

liefert schnell und

zu billigen Preisen

Zu verkaufen.

Kinderwagen
billig zu verkaufen . (350

Henchenstratze 11.

„MM Wen-Eme."
Hebet 3000 bei Aerzten , Sanatorien , Lazaretten und
Krankenhäusern in Deutschland im Gebrauch . —

Rasche Stoffwechselsteigcrung — Blutdruck-
Herabsetzung . Schnelle Hebung des Allgemeinbefindens.
Beseitigung von Appetit - und Schlaflosigkeit . —

Neben jeder anderen Kur zu gebrauchen . —
Keinerlei schädliche Nebenwirkung . — Aerzliche Leitung.
Man befrage seinen Arzt . 218

Institut für Bestrahlungstherapie Bad Homburg
Lange Meile 5 , Fernsprecher 10.

Institut für elektrische und pysikalische Therapie
Kisselcffstrake 11, Fernsprecher 674.

fef « für Kriegs»
Fürsorge für Verwundeten,

Sendung von Liebesgaben an die Truppen im Felde,
Unterstützung der Familien der Kriegsteilnehmer.

G e s ch ä s t s st e l l e: Taunusstratze im Volksschulgebäud «.
Montags und Donnerstags 11 — 12 Vorm.

Sprechstunde : Taunusstratze Nr . 18.

Dienstags und Freitags 5— 7 Nachm.

Für die Oberurseler Weihnachtssendungen sind viel,
Dankschreiben an den Ausschuß und wohl auch an einzeln
Absender eingetroffen . Unter den neuen Namen , welch,
uns dadurch bekannt geworden sind , dürfte mancher sein,
der weiter bedacht zu werden verdient . Wer in diese«
Sinne etwas tun will , kann Adressen Taunusstraße 18
erhalten.

Der Vaterl . Frauen -Berein hat einige selbst ange¬
fertigte Bieber -Unterjacken fürs Feld , zum Preis von 4
3 .— abzugeben.

Manche Hausfrau
hat bedauert , dass Dr . Oetker ’s Fabri¬

kate zeitweise während des Krieges

nicht zu haben waren . Jetzt sind sie

überall wieder vorrätig und man fordere
daher stets die echten

Dr. Oetker ’s Fabrikate
mit der Schutzmarke „Oetker ’sHellkopf .“

Dr . A . Oetker , Nährmittelfabrik , Bielefeld.

Nr . 17

Mtefte

,te c

weiche ' noct
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tag ( 15 . F

Voran
den Woche
Verkaufe,
r C be ci.

|arnn(rrr Srnpprn im frth
empfehle ich als Vesonöers gerrgnei
fvosteveme Ange?iefrvmiiteligarvrn , Sigaveiien RauchtaSsK
UleLsHSpüyrvürftt Kognak. Viköre
Suchen Kondrnsteote Milch

Kakao-. Kaffee- und Verwürfet
KolapsflilTen gegen Vrmüdung

WuftrnSvnVons Wruchtbonöons Schokolade

Drog enhandl.GV erh.Surkard
Marktplatz 2 MevUksel Mevnspo . Lö
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des Tchulg,
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findet in dc

Für Anferrignng von

MMmiilerii
jeder Art halten sich bestens empfohlen

Gebrüder Ott.

: Alle Bestellungen werden jederzeit :

: prompt und sorgfüllig ausgeführt . :
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Keine Preiserhöhung!
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